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STADT BRAUNLINGEN
Schwarzwald-Baar-Kreis

Stadtbauamt

SATZUNG
UBER DEN BEBAUUNGSPL.AN

,,IN DER GERBE”
BEGRUNDUNG

ZIEL UND ZWECK DER PLANUNG:

Der ehemalige Bebauungsplan ,,Hufinger Vorstadt — In der Gerbe — In der Bieth” umfasste em
sehr groBes Gebiet, dos im Osten an der Einmundung Hufinger StroBe in die LandesstraBe
L 1 81 (neu) begann und im Wesfen am Gewerbegebiet ,,GieBnau” endete. Im Jahr 2002 wurde
dieser Bebauungsplan in folgende 4 Ieilbebauungsplune aufgeteilt:

1. Gebiet Hufinger Stral3e bis Untere Gerbe (Osten) = ,,HUfinger Vorstadt”
2. Gebiet Untere /Obere Gerbe (Mitte Ost) = ,,In der Gerbe”
3. Gebiet Obere Gerbe bis GieBnoustraBe (Mitte West) ,,In der Bieth”
4. Gebiet nördlich der Bruggener StraBe ab GieBnaustroBe (Westen)=Diessenhofer StraBe”

Anpassung an den Bestand:

Infolge der NeubaumaBnahmen im Zuge der L 1 87 (neu) und Hochwasser-Elutmulde haben sich
die Situation und die baurechtlichen Voraussetzungen entlang des gesamten Nordrandes der
Stadt Bráunlingen in diesem Bereich vollstondig verändert. Deshalb wird der im Rahmen dieses
Anderungsverfahrens der jetzt gultige Bebauungsplan ,,ln der Gerbe” entsprechend angepasst
und aktualisiert.

Neue Bauplatze:

Parallel zur Anpassung an die aktuelle Situation wird der Bebauungsplan im nördlichen Bereich
geandert. Tm Sinne einer Nachverdichtung wird die bisher als Grünfläche ausgewiesene
nördöstliche Randzone als Wohngebiet (WA) mit Ubergangsbereich (Ml) zum bestehenden und
ebenfalls erweiterten eingeschrankten Gewerbegebiet (GE) am Westrand ausgewiesen. Dadurch
entstehen insgesamt 6 zusätzliche Baupldtze.
Im Zuge einer Bauvoranfrage wurde die baurechtliche Genehmigungsfahigkeit unter der
Voraussetzung der Anderung des B-Planes bereits in Aussicht gestellt.

NaturschutzrechtlicherAusgleich gem. § hi BauGB:

Die Schaffung zusätzlicher Bauflächen wird durch Pflanzgebote und die Festsetzungen dieses
Bebauungsplanes graf3tenteils ausgeglichen. Das noch verbleibende geringe Defizit wird über
dos Okokonto der Stadt Braunlingen abgewickelt.
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L ECHTSGUNDLAGEN

1. Bougesetzbuch (BauGB) i.d.F. der Bekanntmachung yam 27.8.1997 (BGBI I S 2147),

2. Baunutzungsverordnung (BauNVO) idE. der Bekanntmachung vom 23.1.1990
(BGBI. I S. 132)

Landesbauordnung Baden-Wurttemberg fLBO) vom 8.8.1995 fGBI. 617), geandert
durch Gesetz vom 1 5. Dezember 1 997(GBI. 5. 521) mit erganzenden Vorschriften.

II. FESTSETZUNGEN

11.7 Art der baulichen Nutzung

§ 1 Baugebiete

Der räumliche Geltungsbereich des Bebauungsplanes wird entsprechend den Darstellungen im
Stra8en- und Baulinienpian als aligemeines Wohngebiet ( 4 BauNVO), Mischgebiet (6
BauNVO) und Gewerbegebiet ( 8 BauNVO) genutzt.

In dem besonders gekennzeichneten Bereich des Gewerbegebietes im nördlichen Bereich der
Stra3e Obere Gerbe sind nut Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonal sowie
Betriebsinhaber und Betriebsleiter, Bürotrakte, Lager- und Sozialtäume zulassig.

2 Neben- i.rnd Versorgungsanlagen

Neben- und Versorgungsanlagen im Sinne des § 14 Abs. 2 BauNVO können als Ausnahme im
gesamten Baugebiet zugelassen werden.

11.2 MaB der baulichen Nutzung

§ 3 Allgemeines

Das MoB der baulichen Nutzung wird bestimmt dutch Festsetzung der Grundfldchenzahl, der
Geschossflächenzahl und der Zahi der Vollgeschosse.

§ 4 Zulassiges MaB der baulichen Nutzung

Die Eestsetzung der Grundfldchenzohl, und der Zahi der Vollgeschosse erfolgt durch Eintragung
im StraBen- und Baulinienpian. Soweit eine Festsetzung der Grundflächenzahl und der
Geschossflächenzahl im StraBen- und Baulinienpian nicht erfolgt, gilt die jeweils zugehorige
Grundflächenzahl und Geschossflächenzahl nach § 1 7 Abs. 1 BauNVO als festgesetzt.
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III. BAUWEISE / UBERBAUBARE GRUNDSTUCKSFLACHE

§ 5 Bauweise

1. Im Bereich des Pianungsgebietes gilt die offene Bauweise ais festgesetzt. An den im
StraBen- und Baulinienpian vorgesehen Steflen sind Hausgruppen zuidssig.

2. Für die Steliung und die Firstrichtung der Gebâude sowie für die Dachform sind die
Eintragungen im Stral3en- und Baulinienpian maBgebend.

§ 6 Uberbaubare GrundstUcksflächen

Die Festsetzung von StraBenbegrenzungsiinien und Baugrenzen erfoigt durch Eintragung im
Stra{3en- und Baulinienpian.

7 Grenz- und Gebäudeabstand, Fensterabstand

Für die erfordertichen Abstandsfiächen gilt § 5 if der LBO, sofern im zeichnerischen Teil des
Bebauungspianes nichfs anderes vorgesehen ist.

IV. BAUGESTALTUNG

8 Gestaltung der Bauten

1. Die Grundrisse der Gebdude solien em lang gestrecktes Rechteck bilden. Dabei soil die
Gebaudelängsseite bei dreigeschossigen Gebäuden mind. 11 m betragen.
Gebaudegruppen dürfen nicht idnger ais im Gestaitungspian eingezeichnet vorgesehen
werden.

2. Die Höhe der Gebäude dan vom gewachsenen Geiände bis zur Traufe betragen:
A) bei 1-geschossigen Gebäuden 4,10 m
B) bei 2-geschossigen Gebäuden 7,10 m
C) bei 3-geschossigen Gebäuden 1 0,00 m.

3. Die Sockeihöhe der Gebäude (Oberkante ErdgeschossfuBboden) darf 1,50 m nicht
überschreiten.

4. An- und Vorbauten an den Gebduden sind nur gestattet , wenn sie in einem
angemessenen GröBenverhältnis zum Hauptgebäude stehen und sich architektonisch
einfugen.

5. Die zulassige Dachneigung ist in der Nutzungsschabione des StraBen- und
Baulinienpianes festgeiegt.

6. a) Der Einbau von Einzeiwohnrdumen im Dachgeschoss 1st bei einer Dachneigung bis
zu 30 ° zuiassig. Dachgauben sind hier bis zu einer Gesamtlänge von 50 ¾ der
Gesamtdachidnge zulässig.
b) Der Einbau von Wohnungen im Dachgeschoss ist bei einer Dachneigung über 30
eriaubt. Dachgauben mit einer Lange von 50 ¾ der Gesamtdachionge sind zulässig.
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7. Schornsteine sollen in der Regel in der Firstilnie oder deten Nähe aus dem Dach geführt
werden.

8. Gtänzende Materialien sind als Dacheindeckung unzulässig.

9. Fiachdächer sind nur zulassig, sofern sie intensiv bzw. extensiv begrunt werden oder
durch geeignete Bepflanzung eingegrünt werden (-> Pflanzenarien sind gem. § 12 zu
wähien)

§ 9 Nebengebàude und Garagen / Carports:

1. Die Garagen soilen in einem angemessenen Grö{3enverhältnis zum Haus stehen und sind
mit diesem in einen guten baulichen Zusammenhang zu bringen.

2. Garagen müssen eingeschossig ersteilt werden. Die Traufhähe dan höchstens 2,50 m
betragen. Dachneigung und Bedachungsmateriai sollen dem Hauptgebäud’
ents p rech en.

3. Mehrere Einzelgaragen dünfen auf einem Grundstück nicht ais Einzelbaukörper errichtet
werden, sondern sind zu einer Garagengruppe taut Plan zusammenzufassen. Im ubrigen
geiten die Bestimmungen der Verwaltungsvorschrift des Wirtschaftsministeriums über die
Herstellung notwendiger Steliplätze (VwV Steilpldtze) und die Verordnung des
Wirtschaftsministeriums über Garagen und Stelipidtze (GaVO).

§ 10 Einfriedungen

1. Die Einfriedungen der Grundstücke an öffentiichen StraBen und Plätzen sind für die
einzelnen Straf3enzuge nach Mal3gabe der Baurechtsbehörde einheitlich zu gestalten.
Gestattet sind:

a) Sockel bis 0,30 m Höhe aus Naturstein oder Beton mit Heckenhinterpfianzungen
aus bodenbeständigen Ströuchern

b) oder einfache Holzzäune (Lattenzäune) mit Heckenhinterpflanzung

c) oder quadratisches Drahtgefiecht in Rahmen mit Heckenhinterpflanzung
Die Gesamthöhe der Einfriedung soil das MaB von 1 ,20 m nicht überschreiten.

2. in bebauten StraBenzugen (Bauiücken) sind die Einfriedungen denen der
Nachbargrundstucke anzupassen.

3. Die Verwendung von Stacheidraht ais Einfriedung ist nicht gestattet.
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IV. NICHT UBERBAUTE FLACHEN DER BEBAUTEN GRUNDSTUCKE
( 9 LEO)

§ 17 Pflanzgebot: (bei neuen BaumaBnahmen ohne Bestandsschutz)

Je angefangene 1 50 qm Grundstücksflöche 1st mindestens 1 hochstammiger Laubbaum gemdB
Pflanzenartenliste in § 12 zu pflanzen.

Die nicht überbauten Grundstücksflächen sind mit Ausnahme der Wege und Steilplatze als
Grünfldchen anzulegen. Hierfür gelten der zeichnerische Tell des Bebauungsplanes die
Pflanzenartenliste gem. § 12.

Es sind mindestens 50 ¾ der Pflanzen aus heimischen, standortgerechten Arten zu wählen.

§ 72 Pflanzenartenliste:
Folgende Pflanzen werden zur Auswahl empfohlen:

Bäume: (Hochstamm, 3xv, STU 16/18)

E beresche
Rosskastanie
Winterlinde
Zierapfel
Holzapfel
Mehlbeere
Vogelbeere
Eiche
Bergahorn
Birne
Apfel
WI I d ki rsch e

Sträucher:(H = 700 cm, 2xv)

Kornelkirsche Berberitze
Pfaffenhütchen Hartriegel
Hainbuche Schlehe
Holunder Haselnuss
Heckenkirsche Faulbaum
Heckenrose Liguster
Weif3dorn Schwarzdorn
Kreuzdorn Weiden
Schneeball Faulbaum

heimische Wildstauden

Bodendecker: Alte heimische Bauerngartenarten
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§ 73 Niederschlagswasser:

Im Bereich der neu erschlossenen Bouflächen on der
dem Eniwasserungsgraben am Südrand der
Ruckstousicherungen sind vorzusehen. Ansonsten
Regenwosserkanol zuzuführen.

§ 14 Baulicher Lärmschutz

FuchsstroBe 1st dos OberFlächenwosser
L 1 81 zuzuleiten. Enisprechende

st dos Niederschlogswasser dem

An der Nordseite des Bougebietes 1st die Prufung der Erfordernis baulicher
LärmschutzmaBnohmen im Einzelfoll onheim gestelit. Ho herer Lärmschutz konn ggf. durch stark
geschlossene Fossoden, die Anordnung nicht sensibler Raumnutzungen oder die Verwendung
mit Fenstern hOherer Lärmschutzklossen erreichi werden. Ansprüche auf Entschadigungen oder
öffentliche MaBnahmen besteht nicht.

§ 15 Sonstige Hinweise:

1. Dos Amt für Wasser- und Bodenschutz weiBt dorauf hin, doss im Hochwasserfofl irn
gesamten Gebiet mit einem erhOhtem Grundwosserspiegel zu rechnen 1st. Bei bauliche
Mof3nahmen wird deshoib eine Berucksichtigung von drückendem Wosser emplohien.

2. Die Naturschutzbeauftragte empfiehlt, den Wall südlich der L 181 bel Neuschuttung
unregelmàBig zu bepflanzen und die BOschungsneigung zu vorlieren, urn eine notürliche
Ausbildung des Ortsrondes zu erreichen.

3. Dos StraBenbauamt Donaueschingen weist dorouf hin, doss keine Forderungen auf
LdrmschutzrnoBnahmenwegen von der L 1 81 ousgehenden und auf dos Baugebiet
einwirkenden LOrmimmissionen obgeleitet werden können.

Bröunlingen, den. 7.(5ktober 2004

/
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Hilmcr L ut z, Stadtbaumeister]ürgen G u s e, Burgermeister
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1. EINFRIEDUNGEN

Einfacher klassischer Holz.zaun, aus
geich[angen, senkrechten Hofziatten
hecgesteHt.

I
H

JV
(.\lIt’{(

Holzzaun aus einfachen Dachiatten
Aufgrund des immer gleichen schcä
gen Zuschnitts, das Wenden der
Latten und hren Hbhenversatz beim
Annagen erhält der Zaun einen Otna
menthaften AbschluR

m
1) 1)
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Lebefldet Zaun:
Geschtuttefle Hecken zurn nzaunen und als Wndschutz, nsbesondete Weiden und andere
schneH wachsende Aden lassen dutch \JetNechten det Ttiebe in kutzet Zeit eine Einfriedung
entstehen, die geichzeitig einen Lebenscaum üt Lece datsteHt.

Lockere ichte Konstruktion, die in
hret Eotcnensprache einen Zaun
nut andeutet, det Vegetation
dahinter und dazwischen abet hiltt,
ungestdct emporzuwachsen.

‘yr V r

\Janabler Zaun aus unbehandeiten Rundhdzern und dUnnen Asten Die Kon-stcuktion aus
Asten kann eine Stützfunktion für Vegetation haben Als hohe e-mente kann diese
Konstcuktion auch zuc begcünten Abtcennung elnes Sitzp[atzes, eines Stel(platzes odet cines
Mhltccntainecs werden



Freistehende Rankgeruste als
begrOnter Sichtschutz

Bei hchtiger Konstruktion und ge
eignetet Artenwahi bilden freisteh
ende Gerüste ohne gcoRen Aufwand
dichte, grüne Wände Sic nehmen
weng Platz em, was besonders in
dicht besiedelten Gebieten wichtig
ist, auerdern erreichen sic schneI
die gewUnschte Höhe und Dchte
und sind wenger arbeitsintensv als
übliche Hecken.

U

Eintache Sprossenwand aus HoIz



2. STELLPLATZIZ

SteUplatz mit begrünter Holzpergola
(Carport)
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3. BELAGE

Fuliwege, Einfahrten, HOfe und WohnstraRen können Lebenscaum für die in dec Region
typischen Flora seln. Es st deshalb auf elne Versiegelung zu verzichten. Befestigte Flàchen
sind als wasserdurchlässige Decke, aus verdichtetern Splitt oder groRfugig gesetztem Pflastec
heczustellen. Diese unvecsiegelten Flächen assen Regenwasser ins Erdreich sickern das so
dicekt dem Gwndwasser zugefühtl wird.

Pflastec gcoRfugig veclegt, reduziert
vecsiegelte Flächen.

Rotet Khnker grofifugig veMegt, eignet sich
auch gut als Hof- und Teccassenbelag.
Besondecs geeignet sind Hochlochziegel mit
Löchem nach oben veMegt und mit
Rasen eingesät.

mommomm

]HHHEtuum
LJLLJ

HH



ar3gen mt PlatteflSPU1
aus groBOflfl3ti cegelma
eegtefl PIaefl. Eine soche En
fahft de sch in ihrei Breite dec
GroBe des Wagens anpaBt, fügt sich
optsch bessel em, as eine breite
stall wirkende Einfahlt

GesCh10el
paenWeg ZUC lien

nung von Staudenh ae und Rasen

)



4. BEGRUNTE FASSADEN

Rankhilfen zur Balkonbegrunung können aus horizontal
und vertikal verspannten Drähten,

oder aus vot die Fassade gehangetem Drahtgeflecht,

oder aus gebundenen Holz- und Bambusstaben bestehen.

•1

II

Fassadenbegrunung mit Rankgitter
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5. TROCKENMAUERN UND IREPPEN

Dec Strukturreichtum von Felswänden und
Abbcuchkanten dient als Vorbild für die
Gestaltung naturnaher Mauem und Tteppen.

AuIgrund des Erdanteils in den Fugen tragen
Trockenrnauem eine besondets teichhaltige
Vegetation und sind wegen ihcer Vielfalt an
Lebenscäumen auch tierokologisch sehr
wertvoll. Dcahtschntterkörbe kOnnen diese
Aufgaben ebenso erfüllen. Sic haben sich Pflanzengesellschahen an ernec lThockenmauer
zuc Abstutzung von Terrassen und StraRen
einschnitten bewährt.

Dreifnaer-Stenbcech- Gesellschai-t
Auch für Tiere steHen Mauecn und Treppen einen
besonderen Ganz- odet Teillebenscaum dar. Auf- Schaiensetie
gmnd ihtet Vegetation und ihrer kleinklimatischen
Verháltnisse werden schon frOh rn Jahr viele MauerrautenNur Zimbelkraut-G,
lnsekten sowie deten Räubet angezogen. In den
Mauerritzen und unter lose autliegenden Treppen-

Efustufen siedein Gtabwespen, Wildbienen, Ameisen,
Moose und -.Assein, pinnen und andete Wirbellose; in groReren

- GierscSpalen sogar kleine Wirbeltiece wie Eidechsen.
Brennessel - /

-, -, -‘ Mause
Die VeRvendung von Abbwchmatehal bietet sich bei

GesellsLh

Trockenmauem besonders an, da auch gröRere Steine .•

und Btocken gut verwendet werden können. Als
Unterbau reicht in dec Regel eine etwa 40 cm dicke,
verdichtete Schotterschicht. Sehr niedrige Mauem -

ohne Stützfunktion benotigen kein Fundament

Wáhrend StOtzmauem Wegeeinschnitte sichem und
Gelandeterrassierungen ermoglichen, lassen sich mit
freistehenden Mauem Räume, Abgrenzungen und Ereistehende
Sichtschutz schaffen. Diese Wirkungen kommen im Irockenmauer als StuL
Unterschied zu Gehölzen auch im Winter volt zum
Tragen. Fcostempfindliche Obstbäume und Weinreben
können an Mauem selbst in klimatisch ungünstigen Q
Gegenden gezogen werden. SitzpIäe rn Schutz ) ——

einec SOdwand bleiben im Sommer abends lange / \
warm und ermäg[ichen auch in det kOhleren Jahreszeit ‘

an sonnigen Tagen einen angenehmen Aufenthalt
rn Freien

An groRriachig venugten Mauem kann eine gezielte
Ansiedlung selbstklimmender Kletterpflanzen zur
Gliedenang und Auflockerung dec Fiächen beitragen
und de Erwärmung vermindern. Konsrukuon Slfltacner Trockenmauern



Stufen und Iteppen

Treppenstufen aus Stein sind Feicht auswechselbat

zu verfegen, so datl bei Reparaturarbeiten keine
gcoBeten Einghfte notwendig wetden. Schwe{Ien
bedUrfen einet regelmäBigen Kontrofle. Hiec mQssen
vor allem durchgefaulte Hölzer ausgewechseft werden.
Das erforderliche Material kann mäglichetweise aus der
Freifläche se{bst gewonnen wetden.

Sehr einIache Fotmen von Stufen steiien vOn

Holzpfosten gehaltene Schwellen dat, wie sie haufig
bei Gebirgswanderwergen Verwendung finden. Auf
diese Weise konnen auch recht steile Boschungen
ohne grollen baulichen Aufwand und ohne Flächen
versiegelung überwunden werden.

Bei geringereren Höhenunterschieden passen sich
Biockstufen aus Naturstein besonders gut in die
Umgebung em.

Blockstufen Legstufen

I
///‘

Schwellen/Stellstufen



QUELLEN

Baetzner Natursteinarbeiten
Ulmer Verlag, 1991

Baumann Begrunte Architektur
Callwey, 1985

Bayedsches
Staatsministehum
des Inneren
Obetste Baubehörde
(Landesentwicklung und
Umwelffragen) Freiflächen an öffentlichen Gebäuden

Natumahes Gestalten und Pflegen
München 1989

Bayehsches
Staatsministedum
des Inneren
Oberste Baubehörde Neue Lebensräume für Pflanzen + Tiere

Biotbpgestaltung an StraBen und Gewässem
München 1991
Arbeitsblätter für die Bauleitplanung
Nt. 4 Planen und Bauen im ländlichen Raum
München 1985

Boehnighus Zäune aus Holz
Callwey, 1986

Howcroft Pflaster für Garten, Hof und Plätze
Callwey, 1991

Kleeberg Häuser begrünen
Grine Wände und Fassadèn
Ulmer Verlag, 1985 -

Khnner Begrünung von Haus und Balkan
Gräfe- Unset-Verlag, 1989

Kn]sche, Aithaus,
Gabriel Okologisches Bauen

Bauverlag 1982

Ludwig/Weddige Dachgärten und Balkone
Callwey, 1993

Stich, Porger, Steinbach, Stadtokologie in Bebauungsplanen
Jakob Fachgmndlagen, Rechtsvorschriften

Festsetzungen
Bauverlag, 1992


